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innern, oder auch an das dort erwähnte und um-
fassend in einem CO’MED-Porträt (5) beschrie-
bene Lebenswerk eines Peter Mandel denken, so
verwundert es Sie nicht, dass neben den Mag-
netfeld-Impulsen das individuell auf jeden Pa-
tienten zugeschnittene, „komponierte“ Licht-
spektrum einen wesentlichen Teil des Behand-
lungserfolges bei i-health verursacht. Der Licht-
stift mit einer Ausgangsleistung 400 bis 650 nM
und 50 mW ist dabei direkt mit dem PC über den
USB-Port verbunden. Er wirkt dank seiner we-
sentlich kürzeren Wellenlänge mehr auf der zel-
lulären Ebene. Neben der beschriebenen An-
wendung auf den Akupunkturpunkten können
beide Applikatoren auch lokal auf Narben, Ver-
letzungen oder auf einem Wirbelkörper einge-
setzt werden. Der Lichtstift hat in der Zwischen-
zeit auch einen großen Bruder erhalten:

Das i-Light

Für großflächigere und/oder intensivere Anwen-
dungen, Behandlung von Dermatomen, großen
Narben, „Muskelkater“, schmerzhaften Stellen
und allgemeinen Hautproblemen hat das neu
entwickelte i-Light mit einer Intensität von 1.000
bis 1.500 mW (und damit eine um das 200 bis
600fache größere Stärke als die des Lichtstifts)
eine weitere Lücke in der i-health Produktpalet-
te geschlossen. Es ist auch hervorragend geeig-
net für die therapeutische Umsetzung der Verte-
bra-Protokolle und der mittels der thermografi-
schen Scans gefundenen Raymedys. 

Das Heimmodul: Der Raycer

Wie ich das ebenfalls aus eigener Erfahrung be-
richten kann, ist das Modul für die ergänzende
Heimbehandlung eine höchst effiziente und vor
allem höchst patientenfreundliche i-health Ent-
wicklung. Es vereint Beamer, Lichtstift und den
interaktiven Zapper in einem Gehäuse (siehe das
ganz links liegende Gerät in der Abbildung 1 im
ersten Porträt-Teil) (1). Wie schon erwähnt, legt
der Therapeut das für den Patienten geschriebe-
ne individuelle Behandlungsprogramm auf dem
i-health Server im Internet ab. Das Programm
steuert dann den „Raycer“ in der Wohnung des
Patienten.  

der Meridiane (EDA), wird der Patient mit Hilfe des
CB-Moduls (insbesondere mit den eingesetzten
Emochakratron, Posttraumatron und Traumatron)
dabei unterstützt, seine negativen Kernüberzeu-
gungen zu erkennen. Die wiederum immer mit be-
stimmten Meridianen korrelieren. Nach den ein-
zelne Schritten des Erkennens, Bewertens und Eli-
minierens dieser negativen CBs folgt die Inte-
gration der neuen Realität, als „konträr positive
Affirmation“ mit dem Farbsequenzmuster des
Traumatron. Wie immer, gibt die EDA-Kontroll-
messung Aufschluss über den erreichten Status
der Core-Belief-Therapie. Besonders bewährte
Indikationen für Core Belief sind Abhängigkeiten,
Übergewicht, Therapieresistenz, Autismus, ADHS,
Selbstbeschädigungen. Eben alle negativen Pro-
grammierungen. 

Den abschließenden Reigen im großen i-health
Spektrum bilden zwei Module, die ein völlig ei-
genständiges Dasein führen. 

Das Haut-Modul

Warum ein eigenständiges Hautmodul, wo doch
i-health so großen Wert darauf legt, ganzheitlich
angelegt zu sein? Ganz einfach: Wenn es mit dem
i-health System gelingt, den Energiehaushalt wie-
der in die Homöostase, zum Fließen zu bringen,
die komplexen körpereigenen Abläufe zu unter-
stützen und damit die Selbstheilungskräfte an-
zuregen, dann liegt es natürlich nahe, durch eine
sehr gezielt eingesetzte Regulation die individu-
ellen „Problemzonen“ auszugleichen, damit zu-
gleich neben der Gesundheit auch die Schönheit
bis ins hohe Alter zu fördern, wie es Dr. h.c. Pe-
ter Jentschura so gern und so trefflich ausdrückt.
Komplementäre Kosmetik auf der Basis von TCM
und Meridian-Behandlung könnte dann ein sol-
cher Überbegriff dafür sein. 

Das Modul, das in den letzen vier Jahren entwi-
ckelt wurde und mittlerweile den Namen IQ
BEATUY SYS trägt, ist so aufgebaut, das es ei-
genständig in ein vorhandenes Praxis- bzw. Stu-
diokonzept integriert werden kann. Also überall
dort, wo die professionelle Zuwendung zu unse-
rer Haut und damit auch unserem Wohlbefinden
im Vordergrund steht. Es bietet das folgende, ei-
genständige Anwendungsspektrum, das übri-
gens mit eigens für i-health entwickelten Pfle-
geprodukten und energetisierenden Aromaölen
nach der Fünf-Elemente-Lehre unterstützt wird:

• Energetische Hautpflege
• Ästhetische Verjüngung 
• Aknebehandlung
• Cellulitebehandlung
• Faltenkorrektur sowie verschiedene
• Spezialkuren bei Couperose, Krampfadern,

Besenreisern

Es freut mich ganz besonders, im Rahmen der Be-
richterstattung über dieses Modul endlich wie-
der einmal zu meiner Lieblingsdiziplin zurückkeh-
ren zu dürfen, der Selbsterfahrung. Wenngleich
das diesmal eher stellvertretend gemeint ist, weil
es sich um die Selbsterfahrung meiner Frau Ger-
traude handelt.Grafische Benutzerführung

Ganz egal, ob es sich um die Anwendung mit dem
Beamer oder mit den beiden Licht-Applikatoren
oder mit dem Raycer handelt: Wie schon von 
i-health gewohnt, wird der Patient mittels der
grafischen Benutzerführung auf dem PC klar mit
den entsprechenden Abbildungen für die jewei-
lige Anwendung präzise und höchst einfach durch
die Behandlung geführt (siehe Abb. 6).

So, liebe Leserinnen und Leser. Jetzt haben wir
uns gemeinsam ein kleines Tee-Päuschen ver-
dient. Weil wir jetzt bei dem ganzheitlich orien-
tierten „Gesundheitsmanager“, bei dem neben
der somatischen Ausrichtung Psyche und Seele
gleichermaßen involviert sind, zu dem Modul kom-
men, welches sich ganz besonders der Psyche zu-
wendet.

Das Core-Belief-Modul

Dieses Modul hat die Amerikanerin Julia Work-
man, geborene Linford, entwickelt. Sie vertritt
die Auffassung, dass jeder Mensch über ein „Be-
triebssystem“ verfügt, das aufgrund unserer Er-
fahrungen und Lernvorgängen Kernüberzeugun-
gen (durchaus zunächst positiver Art) gebildet
hat, die unser (Er-)Leben prägen. Als Folge früherer
verdrängter seelischer Traumata können sich al-
lerdings negative Kernüberzeugungen gebildet
haben, die das gesamte Leben beeinflussen. Die-
se Kernüberzeugungen bzw. Glaubenssätze be-
zeichnet Julia Workman als „Core Belief“ (CB).
Nach dieser Auffassung formt also nicht im
Marxschen Sinn das Sein das Bewusstsein, son-
dern das Bewusstsein unser (ganzheitliches) Sein. 

Das Besondere an dieser ja nicht ganz neuen The-
se ist, dass sich auch bei dieser auf den ersten
Blick rein seelisch-psychisch determinierten Sicht-
weise für Diagnose und Therapie der i-health Mo-
dule bedient wird. Weil sich – wie weiter oben
bereits erwähnt – Denken und Fühlen ebenfalls
somatisch in den Meridianen manifestieren. 

Wobei die in diesem Zusammenhang unbedingt
zu nennenden Chakren in diesem Porträt leider
keinen Platz gefunden haben, aber in der i-health
Philosophie  einen wichtigen Platz einnehmen. Ge-
nauso, wie an dieser Stelle weitgehend unbe-
achtet bleiben muss, dass das bisher benutzte Bild
der Meridiane als stofflich vorhandene Leitbah-
nen für Energie und Informationen  bekanntlich
längst neueren Hypothesen Platz macht. Dass
nämlich Meridiane „Verbindungen von Knoten
stehender Wellen des Körperinnenfeldes“ sind.
Und nach der neueren Theorie des „Global Sca-
ling“ von Dr. Hartmut Müller „sind solche Felder
und Strukturen stabil, die sich nahe den Knoten
dieser stehenden Vakuumkompressionswelle be-
finden“. Siehe dazu und auch zu dem Thema „Co-
re Belief“ das meines Erachtens sehr informati-
ve Buch von Dr. Manfred Doepp (8). Ganz egal,
für welche Meridian-Definition Sie sich ent-
scheiden: Das gesamte Gedankengebäude des
i-health, auch das des Core Beliefs, bleibt davon
unerschüttert und im Prinzip auch unberührt. Es
„passt“ in jedem Fall. 

Deshalb rasch zurück zu Core Belief. Nach der
längst bekannten Basismessung des Netzwerks
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Es ist gleichsam der Tag der Ehefrauen. Denn
Mauks Gemahlin, die Heilpraktikerin Eveline, öff-
net Gertraude (und damit stellvertretend auch mir)
das Tor zu den Geheimnissen der lebenslangen
Schönheit. Es beginnt wie immer mit einer EDA-
Messung. Mit der im Übrigen auch  jeweils das
individuelle Element im Rahmen der Fünf-Ele-

mente-Lehre bestimmt wird. Ich habe dieses für
jede Behandlung im Rahmen der TCM-Grundla-
gen eminent wichtige Detail bisher noch nicht er-
wähnt, weil das bei dem abschließenden Prä-
ventionsmodul „dramaturgisch“ angesagt ist.

„Metall“, das konstitutive Ergebnis, neigt beson-
ders zu Verspannungen des Nackens, der Schul-
tern, des Rückens. Stimmt. So dass, in enger Ver-
zahnung mit der in dem EDA konstatierten Ener-
giemangel-Situation, zunächst der Schwerpunkt
von Evelines Zuwendung Gertraudes Rücken gilt.
Henk ergänzt die Ergebnisse der Computer-Mes-
sung: „Der Rücken ist der Träger der Vergangen-
heit, der Emotionen. Alles, was man sich in sei-
nem Leben auf den Rücken geladen hat, ist dort
gespeichert“. Insofern ist das Hautmodul nur auf
den ersten, kosmetischen Blickwinkel der Gene-
rator für schöne Haut. Geht viel tiefer, geht in die
individuellen Ursachen, ist insofern auch sehr gut
therapeutisch einsetzbar bei Dermatomen,  Mus-
kelverspannungen etc. Auch der Lymphstau (wich-
tig zum Beispiel bei Celulite) wird aufgelöst.

Eveline behandelt Gertraudes Gesicht, den Na-
cken, den ganzen Rücken zunächst mit einem
durch die Raymedys modulierten feinen galvani-
schen Strom, mittels eines kleinen metallenen Der-
marollers (i-ON) appliziert. Nachdem die Haut
vorher mit einem Aloe Vera-Gel als Kontaktmedi-
um eingerieben wurde. Ergänzt von 15 Tropfen
einer Mischung von ätherischen Ölen, die das
i-health je nach Element-Typ vorgibt. 

Anschließend wird der gesamte Rücken „ge-
schröpft“. Nach der Art des Pneumatrons mit ei-
nem ständig auf- und abschwellendem Vakuum
(i-VAC). Das Besondere dabei ist, dass die Inten-
sität und der Rhythmus dabei vom i-health 
System moduliert werden, auch die Bewegungs-
richtung auf den Meridianen wird je nach Hyper-
oder Hypoenergie vorgeben. Dabei werden Derm-
atome (Verklebungen, Verspannungen, Disorga-
nisationen) insbesondere auf dem Lungen- und
Dickdarmmeridian aufgelöst. Immer den EDA-Er-
gebnissen folgend. 

Es schließt sich eine Farblichtbehandlung des
ganzen Rückens mit dem i-light zur Anregung und
Unterstützung des Zellstoffwechsels an. Diesel-
be Aufmerksamkeit gilt anschließend dem Bauch
und zielt dabei besonders auf die Entgiftung. Ei-
ne Magnetfeldbehandlung mit dem Beamer im
Nackenbereich mit Emochakraton zur emotiona-
len Stabilisierung beendet diese Sequenz des
Hautmoduls. Die EDA-Kontrollmessung zeigt ver-
blüffende Ergebnisse. Die Balken im Diagramm,
die vorher auf eine energetische Unterversor-
gung hingewiesen hatten, sind nun in sattes grün
und damit in den Normbereich zurückgekehrt.
Damit für das Hautmodul nicht der ganze Leis-
tungsumfang des „großen“ i-health Systems an-
geschafft werden muss, wurde dafür das kleine-
re i-TRONIC EDA entwickelt.

Gertraude berichtet mir, dass sich ihre Haut nun
leicht und samtig anfühlt. Und „rosig“,  füge ich
hinzu. Sie fühlt sich wohl in ihrer Haut, pudelwohl
sogar nach dieser Zuwendung nach Art des i-he-
alth. Soweit der kleine Ausflug zum Hautmodul,
IQ BEATUY SYS genannt. Es folgt: 

Das Präventions-Modul
Wieder einmal schließt sich am Ende dieses Por-
träts ein Kreis. Sie erinnern sich? Ich hatte Ihnen
eingangs erwähnt, dass ich das erste Mal das i-
health System in dem LandHotel AlbrechtsHof in
Düsedau bei der von mir so geschätzten und na-
turheilkundlichen Universalistin, der Hotel- und
Gesundheitsmanagerin Marianne Albrecht-Ma-
gerl kennen gelernt habe. Dafür bin ich ihr bis heu-
te höchst dankbar. Und wenn ich mir vergegen-
wärtige, welche Rolle der „Gesundheitsmanger“
mittlerweile auch in meinem eigenen Leben ein-
genommen hat, so bestätigt das wieder einmal
die von mir so oft strapazierte These, dass es eben
keine Zufälle gibt im Leben.

Was ich bei ihr in der wunderschönen Altmark jen-
seits der Elbauen kennen lernen durfte, war das
Präventions- oder, wie es in der Hotelszene gern
genannt wird, das Wellnessmodul. Immer mehr
Manager, aber auch ganz „normale“ Menschen,
wollen Ihren Urlaub mit einem Gesundheitscheck
und/oder entsprechenden Interventionen ver-
binden. Dass das i-health System in einer ent-
sprechend abgespeckten und in den Behand-
lungsprotokollen automatisierten Form dafür das
ideale Instrument zu sein scheint, beweist wie-
derum die auch in diesem Sektor zu verzeichnende
Erfolgsstory. Eine große Anzahl der führenden 
Vier- und Fünf-Sterne Hotels, insbesondere in der
Hochburg dieses Genre, in Österreich, bietet seit
langem diese ganzheitliche Sparte eines Well-
ness- oder besser Präventionsurlaubs an. Natür-
lich können Sie sich gern von i-health die ent-
sprechenden Destinationen nennen lassen, hier
ist dafür naturgemäß kein Raum. Wenn Sie be-
denken, dass ein solches universelles, profes-
sionelles System auch von einem noch so er-
folgreichen Wellnesshotel nicht aus der Porto-
kasse angeschafft werden kann, so müssen die
Erfahrungen damit schon außerordentlich gut
sein.

Sind sie auch. Der Hotel-Gast erhält mit dem Prä-
ventions- bzw. Wellnessmodul ein extrem um-
fassendes Angebot, das in jedem Fall seine 
Erwartungen übersteigen dürfte. Weil es für ein
solches Angebot einfach noch keine in irgend-
welche Lebensrealitäten und Vorerfahrungen ein-
gemittete Erwartung geben dürfte. Die ist einfach
nur neu und faszinierend.

Zunächst erfährt der Wellness-Gast – wiederum
durch ein Reihe von EDA-Messungen – das Ih-
nen nun im Prinzip längst bekannte individuelle
Energieprofil. Was im Sinne einer präventiven In-
tervention unter Umständen auch darauf hin-
weisen kann, in welchem Bereich ggf. größere Pro-
bleme vermutet werden können, die das Aufsu-
chen eines Arztes bzw. Therapeuten nahe legen.
Auf jeden Fall erfährt er/sie aber auch, welchem
der fünf Elementtypen (Holz, Feuer, Erde, Metall
bzw. Wasser) er/sie zuzuordnen ist. Mit ganz we-
sentlichen Konsequenzen.

Denn daraus leitet sich eine sehr umfangreiche
„Lebenshilfe“ ab, die der Proband dann mit nach
Hause nehmen kann, schwarz auf weiß bzw.
bunt. Neben den Messergebnissen wie Energie-
verteilung, deren therapeutische Wertung, der

i-health Behandlungen mit dem neuen i-light, dem Der-
maroller i-ON und mit dem pulsierenden 
Vakuum i-VAC. (Fotos: Volkmar Schwabe)
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Regulationsfähigkeit etc. erhält er/sie  Empfeh-
lungen für naturheilkundliche Anwendungen, die
diesen Messergebnissen besonders entspre-
chen, aber auch eine ausführliche Information
über die Besonderheiten des „eigenen“ Elements.
Und Ernährungsempfehlungen dazu, ebenso zur
Nahrungsergänzung, Aromaanwendungen, emp-
fohlene Bachblüten, „passende“ Musik sowie
Heil- und Edelsteine und umfassende Empfeh-
lungen zum Lifestyle. 

Rund 20 Seiten umfasst dieses Kompendium,
das auf der Basis der Messungen des Präventi-
ons- oder Wellnessmoduls ganz individuell er-
stellt wurde. Je nach Dauer und damit Intensität
des gewählten Präventions- oder Wellness-
Checks interveniert das System natürlich auch im
Sinne eines Ausgleichs, einer Balance des  Ener-
gie-Status´, im Rahmen von im System hinter-
legten Protokollen. Auf die diesbezüglichen Pro-
tokolle „Element- und Regulationsblockaden“ und
„Balancing“ habe ich schon im Kapitel „Quick
Scan“ verwiesen.

Wie gesagt: Das ist eine kleine, aber sehr feine
i-health Welt im Mikrokosmos des Präventions-
bzw. Wellnessgedankens. Für viele, für sehr vie-
le wird das in der Folge der Einstieg in den Ma-
krokosmos des „großen“ i-health Systems sein.
Vermutlich ein Einstieg fürs ganze Leben. 

Fazit

Ich hatte Ihnen bereits im Text versprochen, nach
diesem mit Sicherheit genügend für sich spre-
chenden Porträt noch einmal auf meine eigenen
Erfahrungen mit dem i-health System einzugehen.
Das tue ich in diesem Zusammenhang gern. Weil
ich auf eine sehr gute Erfahrung zurückblicken
kann. 

Als ich das erste Mal in das sehr schöne Arnheim
fuhr, um nach dem erwähnten ersten Kontakt mit
dem i-health System in Düsedau zu den beiden
holländischen Entwicklern Kontakt aufzunehmen,
war ich im Rahmen eines über Jahre hinweg lang
gestreckten arbeitsmäßigen Galopps, oft genug
mit Siebentagewoche verbunden, energetisch
absolut „platt“. Es ging mir überhaupt nicht gut.
Nicht erst kurzfristig, sondern schon über einen
langen Zeitraum. Mein Körper hatte mir in den
letzten Jahren eigentlich genügend „Denkzettel“
ausgeschrieben, die anzuerkennen ich nicht be-

reit oder in der Lage war. Was auch immer. Im Kir-
lian-Foto bei Peter Mandel gab es mich überhaupt
nicht mehr. Da war ich nur noch die berühmt-be-
rüchtigte Fehlanzeige. Alles, auch und insbeson-
dere meine professionelle Aufgabenstellung, wur-
de immer mehr zur Quälerei. 

Nun kamen in Arnheim zugegebenermaßen zwei
Dinge zusammen, die sich nicht völlig voneinan-
der isolieren lassen. Zum einen war das die ganz
außergewöhnliche und sehr persönliche Zuwen-
dung durch die beiden Schöpfer des i-health Sys-
tems, Mauk und Henk. Sicher mag das auch ei-
ne therapeutische Bewandtnis gehabt haben.
Die hätte aber mit Sicherheit nicht das geschafft,
was ich nach meinem Besuch und meinen viel-
fältigen Behandlungen nach dem oben be-
schriebenen Muster mit dem i-health System in
Arnheim zu verzeichnen hatte. Ich fühlte quasi so-
fort einen energetischen Schub, mir ging es sehr
rasch ungleich besser. Und nicht nur als Kurzzeit-
Effekt, sondern als verlässliche energetische
Grundlage für eine lange Zeit. Flankierend unter-
stützt durch die ergänzende Heimbehandlung.

Die in diesem dritten Teil erwähnte Erfahrung mit
dem brandneuen elektronischen Mitteltest E.M.T.
bei Dr. Marinus den Boer setzte dem noch die be-
rühmte Krone auf. Es wurde nicht nur - „ratz-fatz“-
erkannt, was alles an im Körper „abgelegten“ Be-
lastungen mein sich zu diesem Zeitpunkt wie-
derum als höchst unangenehm bemerkbar ma-
chendes, weil in die Knie gehendes Immunsys-
tem frei vagabundieren ließ (verbunden mit erst-
mals gravierendem Hypertonie-Effekt), sondern
es wurden in derselben beeindruckenden Ge-
schwindigkeit und Präzision die naturheilkundlich
orientieren Armeen aufgestellt. Mit gutem Er-
folg, wie sich das ganz schnell zeigte.

Ich denke, dass alles für sich gesprochen hat in
diesem Fazit und insbesondere in den drei Teilen
dieses umfassenden Porträts. Dennoch würde ich
Ihnen jetzt so gern noch die schier endlos lange
Liste mit in der Tat höchst beeindruckenden Be-
handlungserfolgen mit dem i-health dokumen-
tieren. Geht aber nicht. Gern würde ich Ihnen
noch ein wenig intensiver die im Text nur kurz an-
gerissene weltweite Verzahnung des „Gesund-
heitsmanagers“ illustrieren. Geht auch nicht. Dann
will ich zumindest abschließend und stellvertre-
tend darauf hinweisen, dass immerhin die Ab-
teilung für Complementärmedizin im größten
Krankenhaus im Mittleren Osten, des Milad Hos-
pital in Teheran, seit zwei Jahren nicht nur mit dem
i-health arbeitet, sondern auch über große Erfol-
ge damit berichtet. So wurden zum Beispiel un-
ter dem Rubrum „Östliche trifft westliche Medi-
zin“ sehr gute Erfahrungen bei der entsprechen-
den Behandlung der Multiplen Sklerose doku-
mentiert.

Insofern scheint mir (fast) alles gesagt und be-
antwortet zu sein. Bis auf die immer wieder auf-
tretende Fragestellung: Was heißt eigentlich das
„i“ in i-health: Es steht für Interaktion, individuel-
le und integrale Annäherung an den Patienten und
natürlich für Innovation. 

Dramaturgisch schade, dass das Wort „einfach“
das „i“ erst an der zweiten Stelle hat. Denn wenn
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Ihnen das bei der Lektüre dieses ganz bewusst
sehr ins Detail gehenden Porträts auch manches
mal nicht mehr so vorgekommen sein mag: Auf-
grund der absolut plausiblen und tatsächlich ein-
fach zu verstehenden diagnostischen Rückkopp-
lungsprozesse, immer verbunden mit dem ge-
samten Spektrum der „heilenden Schwingungen“
der Natur (-Heilkunde) können Sie Schritt für
Schritt ganz präzise und ganz „einfach“ das ab-
leiten, was ich Ihnen im Rahmen der Porträts der
beiden wichtigsten Entwickler, Mauk den Boer
und Henk van der Eng, vorgestellt habe. Was sich
insofern und folgerichtig mustergültig und hun-
dertprozentig  in der Firmenphilosophie und da-
mit im i-health System widerspiegelt: Wer die per-
sönliche Biographie der beiden Entwickler ver-
standen hat, der hat auch das i-health System ver-
standen.

Denn es leitet sich – Schritt für Schritt und 1 : 1
– von dem ab, was uns „Mutter Natur“ lehrt. Wir
müssen nur hinschauen und offen dafür sein! 

Die gesamte Firmenphilosophie fasst Mauk den
Boer, vor der Hinwendung zur Entwicklung des 
i-health Systems einer der führenden Köpfe in der
Umweltpolitik, kurz und prägnant zusammen: 

„Ich möchte, dass Tore geöffnet 
werden. Ich möchte, dass das 

i-health System dem Einzelnen hilft,
seine eigenen Gedanken und Ideen

weiterzuverfolgen. Ich möchte, 
dass das System frei macht 

und mündig“. 

Ich meine, er hat auch dieses Ziel erreicht, wie al-
le seine im Text erwähnten Ziele. Was meinen Sie?

PS: Sollten (wider Erwarten) noch Fragen offen
geblieben sein, so werden diese herzlich gern von
Mauk und Henk in Holland bzw. von Christina Al-
bert von der i-health Vertretung in Deutschland
(7) bzw. auch gern vom Autor beantwortet.

Danke für Ihre Aufmerksamkeit. Ich wünsche Ih-
nen eine gute Zeit und gute Gesundheit.

Das Präventionsmodul wird in vielen führenden Well-
nesshotels eingesetzt. Es ermöglicht die energeti-
sche Regulation wie auch umfassende Beratung übe
Ernährung, Lifestyle etc.


